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Ulrike Bergermann
Kakaogeschmack
Koloniale Ästhetik und kollektive Taste Tanks

Die Geschichte des Geschmacks am Kakao ist die Geschichte einer neuen
Kolonialware, die im 17. und 18. Jahrhundert auf die europäische Gesellschaft
und Philosophie der Aufklärung trifft. Die neu begründete philosophische
Ästhetik ermutigte weiße Europäer:innen, auch im Geschmack ihre mündige
Selbständigkeit zu beweisen, und verdrängte zugleich die Gewalt einer Ver-
sklavungsökonomie, die den Stoff dieser neuen Sinnlichkeit allererst lieferte.
Immanuel Kant begründet die Autonomie des denkenden und selbstbewusst
urteilenden Bürgers und genießt derweil auf Königsberger Abendgesellschaf-
ten Erzeugnisse aus Sklavenarbeit. Es ist die Versklavung, die die neue Kultur
des Geschmacks ermöglicht.
Am Beispiel des Kakaos zeichnet der Band nach, wie ein Getränk, das
zunächst als bitteres und kaltes nicht schmeckte, in Europa zum Modege-
tränk wurde und welche Kolonial-, Klassen- und Geschlechtergeschichte sich
in der neuen Substanz spiegeln. Denn Kakao wurde durch koloniale Gewalt
zu einer globalen soft drug, und Schokolade ist im globalen Norden tägliches
Konsumgut, in Teilen des globalen Südens aber bis heute Motor von Planta-
genökonomie und Kinderarbeit. Gegenwärtig gibt es ein Bemühen,
Geschmack zu finden an neuen, gerechteren Gefügen des Genusses. Den
Geschmack am Verbrauchen zu verlernen ist ein widersprüchliches Vorha-
ben. Aber wie die queerfeministischen Feel Tanks mit ihrer Idee der »public
feelings« zeigen, kann ein kollektiv verkörperter Geschmack in einem Taste
Tank aufgespürt und anders eingeübt werden.

Ulrike Bergermann ist Professorin für
Medienwissenschaft an der Hochschule
für Bildende Künste in Braunschweig mit
den Forschungsschwerpunkten Gender
und Postcolonial Studies sowie Wissens-
geschichte. Sie ist Herausgeberin des
Bandes Das Planetarische. Kultur - Technik -
Medien im postglobalen Zeitalter (hg. mit
Isabell Otto und Gabriele Schabacher,
2010) und Autorin von Monografien
zu Kybernetik und Medienwissenschaft
(Leere Fächer, 2016), postkolonialer Medi-
entheorie (Total, mit Nanna Heidenreich,
2015) und zu Helen Kellers politischer
Bildsprache (Disability trouble, 2013). Die
Buchreihe »Post_koloniale Medienwis-
senschaft« wird von ihr herausgegeben.
Sie ist Mitglied des Forum Antirassismus-
Medienwissenschaft und leitet das For-
schungsprojekt »Colonial Commodities.
Entanglements in German and West-Afri-
can History« an der Universität Bayreuth.
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Eine Geschichte von Kakao und
Schokolade als die Geschichte post-
kolonialer Affekte und
Unterdrückung: Ist ein anderer
Geschmack in einer anderen Welt
möglich?
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»Die Autonomie des selbst denkenden und auch
schmeckenden Bürgers betritt zur gleichen Zeit wie die
koloniale Unterwerfung der Welt die Szene.«
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Furio Jesi
Spartakus
Die Symbolik der Revolte

Aus dem Italienischen von Frank Engster und Cinzia Rivieri, mit einer
Einführung von Andrea Cavalletti

Schon 1969 hat Furio Jesi Spartakus. Die Symbolik der Revolte verfasst, doch
erst 2000 wurde seine Rekonstruktion des Spartakusaufstandes in Berlin im
Winter 1918-19 posthum veröffentlicht. Hier liegt sie erstmalig in deutscher
Übersetzung vor. Am Beispiel des Spartakusaufstandes entwickelt Jesi den
grundlegenden politischen Unterschied von Revolution und Revolte.
Ausgehend von literarischen Quellen wie Brecht, Eliade, Nietzsche, Mann
und Bakunin skizziert Jesi eine Phänomenologie der Revolte, die zwei Zeit-
lichkeiten gegeneinander stellt: die zielgerichtete Linearität der Revolution
und die »Aussetzung der historischen Zeit« in der Revolte. Jesi behauptet
einen grundlegenden Unterschied zwischen dem unmittelbaren Erscheinen
(Epiphanie) der Idee und ihrer Erstarrung im ideologischen Kanon, zwischen
der Zeit der Subversion oder des Mythos und der Zeit der Erinnerung. Damit
verbindet er Mythos und Revolte und versteht die Wirklichkeit des Mythos
als etwas radikal Neues, gerade weil sie sich nicht in die Zeit der Erinnerung
einschreiben lässt und wieder zu einem Synonym von Wahrheit wird.
Jesi, der eine ganze Generation italienischer Denker:innen von Pasolini über
Eco bis Agamben beeinflusste, zeigt das spartakistische Berlin als eine aktua-
lisierte Version der Pariser Kommune, die dann wiederkehrt in den Revolten
des Pariser Mai 1968 und den politischen Kämpfen im Italien der 70er Jahre
und so politisch anschlussfähig bleibt für gegenwärtige Bewegungen, die den
Status quo eines „There is no alternative“ angreifen.

Furio Jesi, 1941 geboren in Turin, gestor-
ben 1980 in Genua, war Germanist,
Mythologieforscher und Übersetzer. Er
wirkte als Professor für deutsche Litera-
tur an den Universitäten von Palermo
und Genua. Zahlreiche Übersetzungen
aus dem Deutschen, Auseinandersetzung
mit der Mythentheorie von Károly
Kerényi. Werke: Germania segreta. Miti
nella cultura tedesca del ’900 (1967; 2018);
Letteratura e Mito (1968; 2002). Ein Aus-
zug von Spartakus erschien in der Note-
books Serie der documenta 13 (2012).

Andrea Cavalletti lehrt Geschichte der
mittelalterlichen Philosophie an der Uni-
versität von Verona. Herausgeber mehre-
rer Werke von Furio Jesi.
Frank Engster ist wissenschaftlicher Mit-
arbeiter der Hellen Panke e.V. – Rosa-
Luxemburg-Stiftung Berlin und hat Das
Geld als Maß, Mittel und Methode. Das
Rechnen mit der Identität der Zeit (Neofelis
2014) veröffentlicht.
Cinzia Rivieri ist freie Übersetzerin,
Drehbuchautorin und Regisseurin.
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Eine sensationelle Entdeckung –
Furio Jesis Überlegungen zur Revolte
beeinflussten das Denken von Pier
Paolo Pasolini und Giorgio Agamben

Furio Jesi
Spartakus
Die Symbolik der Revolte

Aus dem Italienischen von
Frank Engster und Cinzia Rivieri
Herausgegeben von
Andrea Cavalletti
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»Die Revolution bereitet die Zukunft vor, die Revolte
beschwört sie herauf.«

»Das Morgen ist zeitgemäß, weil die Revolutionäre es
vorbereiten. Das Übermorgen ist unzeitgemäß, weil die
Rebellen es nicht vorbereiten – sie beschwören es.«
























